
St Godehard Hildesheim

Bau und Ausstattung der St.-Godehardi-Kirche
Von Hans Reuther

Einleitung
Die MoOnche, die VOT mehr als 200 Jahren ber Jahrhunderte hinweg,

ausgehen VO ihrer ründung ÜT5C den 1TmM1ın auf der Nnse
Reichenau 724) 1mM Bodensee, dem deutschen olk höchste geistige
uter vermittelten un! Zentren küunstlerischen Schaffens eten, lebten
ach der ege des hl Benedikt VO Nursıia. Im Bıstum Hıildesheim Waäal

die Benediktinerabte!i St. Michael 1n der Bischofsstadt, die Lieblings-
gruündung des hl. Bischofs ernwar (reg 993—-1022 VO Jahre 9906,
eın geistlicher un kultureller Mittelpunkt nier Leitung des VO  -

St. Pantaleon ın KoOoln erufenen baukundigen Abtes (Gioderamnus ent-
Stian eiwa ab 1007 1n der Späatzeit der ottonischen Dynastie die el1-
kirche St Michael, die ersit 033 1n der salischen Epoche vollendet wurde.
DIie dem Erzengel St iıchael geweihte Kirche ist mıt iıhrem wohlabge-
WOGYECNENMN Reichtum aum- und Architekturformen zugleic! uSgangs-
pun un Zenit der n]ıedersachischen Baukunst der Früh- und Och-
romanık.

FA einer zweıten klösterlichen ründung wurde Junı 1.33 durch
Bischof ernNnNnarT: reg) ante VOI der Stadt Hiıl-
desheim, der rundstein gelegt 1n Verehrung des 1SCNOIS OoOdenNnNarT:'!
reg 2-1  Yı dessen Heiligsprechung auf der Plenarsynode Reims

Oktober 1131 durch Papst Innozenz un stattgefunden ene-
diktinermönche dUus besiedelten 136 diese Neugründung on
der ETsSie Abt Friedrich duUSs dem Fuldaer Kloster WarTl nıcht 1U die
wirtschaftliche Ausstattung Se1INeTr eu Abtei bemüuüht, sondern OTderie
auch entsprechend bewaährter benediktinischer Iradıtion Wissenschaft
un uns die uchmalereı wUurde ach Fuldaer orlagen gepflegt
und als Lehrer un! Erzieher füur den Konvent riel befähigte onche
dQUus COorvey der Weser ach Hıldesheim. Mıiıt der el Miıchael
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1m Norden der wetteiferte u die el OoOdenar südlichen
Stadtrand.

Der odenar VO Hildesheim, 960 Reichersdorf bel Nieder-
altaich als Sohn des Dienstmannes Ratmund geboren, WäalT seit 990) ONCI
un!: SECANS Jahre spater Abt des Benediktinerklosters Niederaltaich,
1001/1002 Z  1C| Abt VO Tegernsee. Als eifriger Verfifechter der
Cluniazenserreform erneueritie und eıtete el VO 005 bis 1012 auch
die 1n Nordhessen gelegene Abtei Hersfeld, deren Kirchenruine och
heute V OIl der einstigen Bedeutung dieser monastischen iedlung kundet
Kalser Heinrich IT rief ihn ach dem ]l1ode Bischof Bernwards O22 ach
Hildesheim, dieser VOT allem um die Hebung des Schulwesens SOWI1IE

die chreib- un Malkunst bemuüuhte Bischof zugleic! „Bayerns größter
Baumeister des Fruüuhmittelalters“ wurde. ber 3() CGiotteshäuser 1eß
1n seınem Bistum errichten:;: seiner Lieblingsstiftung wUurde risberg-
holzen udlich des Hildesheimer aldes, eıne Kirche un: Kloster

Ehren des Ordensstifters t. Benedikt errichtet hatte Wolfher, der
Biograph un! Zeitgenosse odehards, schreibt seınen Kunstbestre-
bungen 1ın der Vıta Godehardi EpiIiscop1 11a DTIIOT; Kap 3f) „Unglaublich
1st der Eifer, den el auftf eßbücher, andere Bücher un ede Art des
Kirchenschmuckes verwandte Waäre UT es gehörig bewahrt geblieben,

würde, WEeNnNn auch die unge des Fleisches schwiege, die Schönheit
der Zahnlreıchen erate EeW1g unNns reden uch die Erziehung der (jeist-
lichkeit, das esen, Diktieren, Singen, Schreiben und Malen ieß el sıch
au{fs eifrigste angelegen Selın.  D

Nach der Heiligsprechung odehards wurden SEe1INeEe Gebeine 1MmM TE
1132 AdQus der OMOTU Thoben un bald danach 1n einem mıi1ıt vergol-
eiem S1  erblech beschlagenen Eichenholzschrein VO Hausform miıt
Giebeldach beigesetzt, der in der Hildesheimer Schule des Ooger VOoNn Hel-
marshausen gefertigt worden WaTr An e1ıNer GnEeDelseite dieses Schreines,
der 1MmM Dom Hıldesheim ZU  — Verehrung aufgestellt 1st, erscheinen 1n
Nischen odenar begleitet VOINl seiInem späteren Nachifolger auf der
Hıldesheimer Cathedra ernhar 2 der die Kanonisierung CG‚odehards
befürwortet hat und ohl als Stifter des Schreins gelten darf, und aps
Innocenz IL., der seıne Heiligsprechung 1n Reims vornahm

Der Godehardskult, der zunachst 1n der und ın der DiOzese Hıl-
desheim eingesetzt hatte, TE1LETIE sıch rasch ber Europa VO chweden
bis Süditalien, VO Flandern Der Böhmen und Maähren DIS ach S1ieben-
bürgen un 1NSs slowenische Gebiet Q us,. Weltbekannt iıst der Schwelizer
penpaß, der seinen Namen Täagt; die St odehards- (Gotthards-) Kapelle
auf der danach benannten Paßhöhe wurde schon anfangs des W Yahr.-
hunderts VO thüringischen Zisterziensern diesem wichtigen pen-
übergang ach talien erbaut



Dıie augeschichte
Im TEe 1133 egte Bischof Bernhard (reg 16. Juni

1n Verehrung Tür den hl. Bischof odenar den Grundstein einer
ihm geweihten Kirche 1n Hildesheim un bestimmte dieses CGotteshaus
ZU eiıgenen rablege. Als 24 Juni 136 der JTage geweihte
ersie Abt Friedrich un eın Konvent eingeführt wurden, Wal das
(ijotteshaus och unvollendet, „monaster10 nondum ad plena CONSUWUIM-

mato  “ w1e der TONIS ohannes egatıus 1M ausgehenden Jahr-
hundert berichtet hat ber den Bauablauf{i liegen 1U spärliche achn-
ıchten V OI der Befund ze1gt, daß mi1t dem Ostteil, also der eigentlichen
Mönchskirche, begonnen wurde un dieser zuerst hochgeführt worden
ist Als Bischof ernhar ach neunjähriger Erblindung 153 eın ge1lst-
liches Amt niedergelegt und Julı 1M gleichen TEe starb,
durite bei se1ner Beisetzung 1MmM en C'hor zumıindest dieser Gebäude-
teil 1mM Rohbau vollendet gewesell sSeın Besondere Inıtlatıve der
Förderung des aues entfaltete der zweıte Abt Arnold reg 1153-1181)
IDie Osthälfite des Gotteshauses konnte miıt 3e1 eingedeck und das
Godehard-Oratoriıum kmpore des Westriegels geweiht SOW1Ee das
darunterliegende Gewolbe fertiggestellt werden. twa 167 dürifite
westlich der Vıerung Begiınn des Langhauses der Kreuzaltar g -
stiftet worden se1nN, VOTI dem Abt Arnold 1181 egraben wurde. Damals
WafTr also das anghaus zumindest 1M Rohbau vollendet.

Als „Zzweıter (1 Nder. der t.-Godehardi-Kirche gılt Bischof Adelog
(reg 1171—-1190). Nachdem unter ihm die westliche Doppelturm{front
M turrıs mAa10T) m1t der darunterliegenden Maria-Magdalena-Kapelle
errichtet und die übrigen TDeıten 7A08 Vollendung des CGotteshauses
durchgeführt WAarTell, konnte Maı 11792 die feijerliche Konsekration
stattfinden. Diıie Bischo{fe BernoO VO  - chwerın reg 1170—-1191) un! Anno
VO  - iınden (Treg 1-1 assıstierten Bischof Adelog bel seınen
Pontifikalfunktionen. Demnach dürite das dreischiffige, basilikale Lang-
aus mi1ıt se1INer Kapitellplastik nde der sechziger Te des

Jahrhunderts ntstanden Seın

uch diıesem Zeitpunkt Waäal das Gotteshaus sicher noch nicht
gänzlich vollendet Bischof Adelog soll dem Necrologium ufolge erst
1187 die Kapelle und den ar „unter dem großen urm  44 Tren der

Marıa Madgdalena un! der Elftausend Jungirauen, VO denen eI fünf

Corpora als Reliquien untier dem ar be1isetzen ließ, geweiht haben
Der achteckige Vierungsturm dürifte ın der ersten alfte des 13 JaRr-
hundert geschaffen worden SEe1IN.

lle weıleren archivaliıschen Baubelege beziehen sich ausnahmslos auf
Ekrganzungen, nderungen un aßnahmen ZUL Sicherung der Bau-
SUDSTLaNz VO spaten Mittelalter bıs ın UuUuNseIiIe eıt Unter anderem
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wurden 429 VON prıvater Seite 40 Goldgulden IUr den Bau des Chores
Oder se1ıner Ausstattung gespendet un: 438 gıngen Goldgulden Iüur
den Vierungsturm eın nNnier Abt Bertram Bredenbeck (Treg 31
hat INla  - eıle der ırche miıt Blei gedeckt un: Balken wohl Z V eT-
ankerung ausgewichener an ingezogen CGiroßere Bausicherungs-
maßnahmen Tfallen 1n die Reglerungszeit VO Abt Hermann annhausen
(1566—-1618): der Daufällig gewordene Vierungsturm edurite einer In=
standsetzung und das westliche Turmpaar mMu. 1e  C auigemauert W@I-

den Der SUu  1C| urm dieses Turmpaares edurite untier ADt Boniftfatıus
ecker 1m Jahre 1 ff4 eiıner erneuten Sicherung.

Mit der Sakularisation des Benediktinerklosters Godehard
_2 Februar 1803 wWUurde die Abteıkirche AA CGiotteshaus für die arr-
gemeinde, der bis dahin St Nicolaı1 als Pfarrkirche diente. Die auunier-
haltung wWwWUurde 1n der Folgezeit VO  } den azu verpflichteten Behörden,
sowochl untier der preußischen Herrschait D1S ZU Herbst 18306 als auch
unter der westfälischen Reglerung untier ÖNlg Jeroöome 1n Kassel DI1IS
1812 außerordentlich vernachlässigt. Am eDbruar 812 hat INall die
St.-Godehardi-Kirche gesCcChlossen un 18. September auftf Ansuchen
des Büurgermeisters der Hildesheim geschenkt un! AYAD)}  -

dieser als „Fourage-Magazin” ZUE Speicherung VO Heu- un! Strohvor-
raten genutzt. UT das Rückgabedekret der Hannoverschen Distrikts-
kommission VO 4. Januar 815 das Bischöf{fliche Generalvikarilat
konnte ach Vornahme dringender Reparaturen Gebäude NOo-
vember 816 erstmals feierlicher CGiottesdienst HTG den Oompropst un!
Wel  ischof VO en stattfinden. Erster Pastor V  - St odenar ach
803 Wäal der enem Konventuale der sakularısıerten el und Theolo-
logleprofessor {ur die Klöster St odehar Ammensleben Del agde-
burg un uysburg Del Halberstadt Hermann Held, der bel der Neu-
OTrdnung der DiOGOzese VO aps Leo XIl 1M Jahre 1826 ZUL Apostolischen
Provıkar und D ersten (jeneralvıkar ernannt WwWUurde

Dıie t.-Godehard:i-Kirche and se1t dem zweıten Drittel des Wahr-
hunderts, nıcht zuletzt durch die Auswirkungen romantischer (jeistes.-
haltung, bDer die TENzen Niedersachsens hiınaus IeYEC Beachtung Der
Schweizer Kultur- und Kunsthistoriker Jacob Burckhardt (25 818 b1ıs

897), der sich während sSse1ıner Studienzelt, beeinfilußt durch seınen
Berliner Lehrer Franz Kudgler, das Verständnis der miıttelalterlichen
Baukunst bemüuhte, esuchtie als Student 1mM Sommer des Jahres 1840
Hildesheim und hat ort 1n der Reihe se1ıner Bleistiftskizzen auf TE
attern V  - der t 26 i0dehardı=Kırche den rundri1ß, Einzelheiten des
nneren un die Außenansicht VO Sudwesten dargestellt. A1ıs dem
Nachlaß des ersten Konservators der Kunstdenkmäler des Preußischen
Staates, Ferdinand VO  } Quast 276 83071143 1877), eiiınden sich 1n
der Plansammlung der Fakultät für Architektur der Technischen Uni-
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Ursprüngliche nlage, Girundriß

versıta Berlin TE] Bauauinahmenzeichnungen VOINl t. Godehard, VO  -
denen die Nordansicht och den Zustand VOT den eingreifenden Restau-
rierungsmaßnahmen ab 8348 ZeE1g Die vorzüglıichen, mıiıt Jexterläute-
rungen versehenen arstellungen aCD Burckhardts un! die Bauauf-
nahmezeichnungen AQaus Ferdinand VOoO  . uasts Nachlaß besitzen eute
beachtlichen dokumentarischen Wert

In der Folgezeit wurden dıe Maßnahmen ZUT Erhaltung der St.-CGiode-
hardi-Kirche iıMMer vordringlicher. Namentlich das Eigengewicht des
Vierungsturmes konnte VOIN den ellern nıcht mehr bewältigt werden,
un! der Sudwestturm WaflLr VO Einsturz bedroht: zudem zeigten die
anı des Mittelschiffes und die Mauern der TeUzaAarme erhebliche
Schäden 1846 gab der Olner Dombaumeister TNS Friıedrich wirner
(1802—-1861) 1M uftrage der Kirchengemeinde eın Gutachten ber den
baulichen Zustand des Gotteshauses ab

Nachdem ONn1g TNS August VOI Hannover 1mM TEe 847 die Summe
VO  3 7000 Talern d uUusSs dem Klosterfonds bereitgestellt e, konnte 1m
Iolgenden Jahr mıiıt Restaurierungsarbeiten Leitung des Landbau-
inspektors Meyv begonnen werden. Die Vierungspf{eiler wurden Tel-
se1t1g ummantel und mi1t Eckdiensten versehen, die Vierungsgurtbogen
UrCcC| unterzogene ogen verstärkt, vielleicht mıiıt dem edanken, das
Vierungsquadrat einzuwölben, worauf die eingefügten Pendentifs 1n den
en hinweisen könnten. IIıe Chorschranken wurden 850 entiernt
un! der 1n spatgotischer e1t erneuerte Hochchor ach Abbruch 1n OINQa-

nıschen Stilformen miıt Rundbogenienstern Ne  — aufgeführt; el -
hielten die Pfeiler Begiınn der Apsisrundung eiıne Verstärkung
Außerdem erfolgten 5Sicherungsarbeiten den Querhausarmen Uurcl
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Rekonstruktion des Ursprungsbaus

Wandpfeilerverstärkungen, Erneuerung VO  > Mauerwerksteilen un FEFin-
iehung VON SChwI1  ögen

Der aQaus Einbeck StammMeENde Conrad ılhelm Hase (2 181828
902), als Architekturlehrer Begründer der sogenannten Hannoverschen
auschule der Neugotik, hatte sıch ZuUuNnaCchAhs architekturgeschichtlich mıt
der v  odehardı-Kirche auseinandergesetzt un seine Ergebnisse 855
publiıziert, ehe inhm Zzweı TE spater die Nachfolge 1n der Bauleitung
oblag, da sSeın OTrgänger MeYv ire1willig dQUus dem Leben geschieden WOaäaTl.

Im gleichen Jahr wWwWUurde die Hannoversche Klosterkammer gerichtlich
ZU[I ITagung der Baulast verplflichtet. ases eigenschöpferische leder-
erstellung ist VOTI em Westriegel mıt dem Turmpaar abzulesen,

el die beiden Apsıden Nne  e aufgemauert un der oberen 21n ach
rheinischen Vorbildern Irei entworfenes Geschoß hinzugefügt hat 860
wUurde der sudwestliche urm VO TUN! auf e errichtet. Im Iolgenden
Jahr begann die Erneuerung der Ausstattung. ach Hases Entwurf
wurde eın Hochaltar errichtet; die Sandsteinkanze un die rge
erhielten ihre Standorte, letztere 1n der Y Hase azu bestimmten
un entsprechend gestalteten oberen Kapelle, dem SOa Engelschor des
Westriegels.

Der Kölner Maler Michael Welter (24. 3 der viele
rheinische Kirchen ausgemalt hat un auch der Ausmalung VO Räu-
INe  3 der artburg beteiligt WAäal, erhielt 1861 den Auftrag AA 1gÜr-
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lichen Ausmalung; ET entwartf auch die Glasmalereien un:! den AT
ubboden Be]l der Konsekration der Kirche durch Bıschof Eduard
Wedekin reg 918 20. Dezember 8363 WAäalT 1Ur der Ostteil
des Gotteshauses ausgemalt. Mit der Durchführung der Langhausmale-
reılen 1n den Jahren w durch Welter, für die der Kronprinz
Friedrich iılhelm (  1-1  } der spatere deutsche Kailser Friedrich 111
VO  - Preußen, 870 seine Linanzielle Unterstützung Sag hatte, WaäaT
das umfangreiche und 1n seiner Durchführung lJangwierige Restaurie-
IUNGSPTITOGTAMM abgeschlossen. Diese Restaurierung fand damals auch
Der die Girenzen Deutschlands hinaus Beachtung un Anerkennung
Die ın London verlegte englische Architekturzeitschrift 7  he Builder“
lobte Dereits 1n ihrer Ausgabe VO 14. Dezember 867 auf Seite 901
Conrad Wilhelm Hases Leistung als „eıne der vortreiilichsten Restaurie-
rungen, die WIT kennen“,

Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges wurden wertvolle Teile der
Ausstattung geborgen und das Stucktympanon dQus der eit 172

nordwestlichen Seitenschiffsporta vermauvuert. Am 13. Februar 945
hat eiıne auf der Johanniswiese niedergegangene Luftmine VOT allem
die Verglasung des Gotteshauses beschädigt, un Februar wurde
UENe einen Bombenteppich VON acht Sprengbomben sudlich der iırche
Zzwılıschen den ehemaligen Klostergebäuden die Verglasung aller 74
Kirchenfenster ZEeTSIOT eım schweren Luftangri 23. MäarTzZ 1945,
als das alte Hildesheim 1n Schutt un! SC| sank, g1ng e1INe Luftmine
autf der Straße Godehardiplatz nieder und zerstorte die noördliche
Seitenschiffswand 1n halber ohe mit iıhrem aC| außerdem verloren
die Dächer vAGR alfte 1n halber ohe ihre Ziegeleindeckung.

DIie rasche Durchführung der außeren Sicherungsarbeiten der
Kirche mi1t Ausnahme ihrer urme un eine provisorische Verglasung
ermöÖöglichten bereits die Abhaltung eiNes Pontifikalamtes 1mM Gotteshaus

ersten Weihnachtstag 1945 t. Godehard WarTr damals die eINZIGE
1n der stia Hildesheims gelegene Kirche, die für gottesdienstliche
Zwecke genutzt werden konnte un diente bıs ZUE vollendeten leder-
auifbau des Mariendomes 1M Jahre 1960 zugleic als Bıschofskirche der
Diözese Hildesheim. In den Iolgenden Jahren wurden b1ıs 951 die
Instandsetzungsarbeiten abgeschlossen, wobel auch die UrTC| Spreng-
bomben hervorgerufene Schaden Quadermauerwerk des sudlichen
Seitenschiffs weitgehen beseitigt un! die Schieferdächer der TUTMeE
un! der Chor- SOWI1Ee Apsidenschlüsse ausgebessert werden konnten.

Im 1ın  1C auf das t.-Godehard-Jubiläum 960 wurden die UrTCI
Kriegsschäden un deren Folgewirkung 1n ihrer Substanz gefährdeten
Fresken elters 1MmM Ostteil wahrend der Jahre 958 un 1959 Gge-
bessert un! gerein1gt und eiıNne endgültige Verglasung VOI auptchor-
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un orumgangsfenstern ach ntwurifen VO Hanns Kırchner
Ige  MINEN.

Die 1n jenen Jahren festgestellten bedrohlichen eigungen der beiden
Mittelschiffswände und deren statische Überprüfung eriorderte ZUNaCASsSs
den Abbruch der sudlichen, dann der nordlichen Mittelschiffswand D1s
auf die Saulen, die Errichtung e1ınes Stahlbetonskelettes und die Wieder-
aufführung beider Wände nunmehr 1Ur mit außerer Werksteinver-
eidung un nnerer Ziegelausfachung. Dıiese umfangreichen un kom-
plizierten Arbeiten begannen 1mM Juni 1961 un! konnten FTOLZ erheb-
liıcher Erschwernisse durch zusatzliche Schäden beim norddeutschen
Wirbelsturm Februar 962 mıit der el des ar OorNe
Zelebrationsaltares 1n der Vierung 23. Maı 965 abgeschlossen
werden. In der Folgezeit schritt Ild ZALUE Restaurierung der als au{i-
kapelle dienenden einstigen Maria-Magdalena-Kapelle 1m Westriegel
zwıischen beiden 1ürmen.

Dıie (‚@STalt der Stit.-Godehardi-Kirche

Im Gefüge der sia Hıldesheims un 1n der Silhouette der a
namentlich VO  - u  en, bildet die t.-Godehardi-Kirche mıiıt ihren TEL
Turmspitzen eiınen markanten Akzent Wenn INa  , durch den Hıinteren
u mıiıt seınen geschlossenen, AQus nachmittelalterlichen Fachwerk-
Tfassaden bestehenden Straßenwänden entlanggeht, dann erscheint die
t.-Godehardi-Kirche 1n diesem VOI den Zerstörungen 1mMm rühjahr 945
bewahrten est Alt-Hildesheims 1n voller Mächtigkeit mıiıt iınhrem lang-
gestreckten Baukörper den gleichnamigen Platz beherrschen!

Die t.-Godehardi-Kirche i1st eiıne dreischiffige ilachgedeckte Basılika
auf lateinischem Kreuzgrundriß mıiıt niıedersächsischem Stützenwechsel
und ohne Krypta. Das Ostliche (Querhaus besitzt einNne ausgeschiedene
Vierung und überquadratische Arme, deren Ostwänden S eıne, auch
außen siıchtbare Halbkreisapsis vorspringt. Daran SC|  1e sıch das
Nhorquadra mıt Ha  rTeisschluß Die Seitenschiffe des anghauses
durchstoßen die Querhausarme, flankieren das horquadrat, 1l1er ber-
spannt mıt Je Zweı quadratischen, gegurtietien Kreuzgratgewölben un
seizen sıch 1n ursprünglicher Breite, dort mi1t e1ınNner Rıngtonne überwölbt,
als horumgang Iort, VOIN dem drei radial angeordnete kleine nalbkreis-
[ÖTmMige Nebenapsiden, SO Apsıdiolen, ausgehen. Eın oktogonaler
Dachreiter mıiıt Spitzhelm betont beim ubenbau die Vlierung. Den
Westabschluß des Gotteshauses biıldet eın Westriegel, eine sogenannte
sachsiıische Zweiturmfront, die Zwel ach außen als Westchor kreisbogig
vortretende, übereinander gelegene un onnengewolbte Kapellen-
TrTaume Nankieren, deren Konchenabschluß VO eiıNer Viertelkugelwöl-
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bung überspannt wird Die ıntilere Kapelle ist der Maria Madgdalena
geweiht un wird jetz als Taufkapelle genNutzt; die obere, ursprünglich
„Engelscho genannt un eınst mıt eiınem ar ausgestatteli, dient
jJetz als Orgelbühne. Die beiden Westtürme gehen ın ihrem ber-
geschoß Q us dem quadratischen NnierbDau 1NSs Achteck ber und werden
W1e der V1iıerungsturm mit einem Spitzhelm bekrönt

Als aumaterial kamen Quader aQus grauen) Rätsandstein Z nwen-
dung, der ın nachster mgebung VON Hildesheim ansteht. Die Ansichts-
flächen der Quader Sind geflächt. 1ese Mauertechnik STe 1m egen-
sSatz der 1M Mittelalter 1n Hildesheim üblıchen, be1 der 1n der ege
das Mauerwerk ın Bruchsteinen mıt Kalkmörtelverputz und sichtbarer
Werksteingliederung ausgeführt wurde. Bereits der spätmittelalterliche
Chronist hat das Mauerwerk VO St odeNar mıiıt den Worten
ium sectHs quadratisque lapıdibus collocatum  4 gerühmt Be]l den
Bausicherungsmaßnahmen da wWwWwUurde ieselig gebundener Weal-
densandstein dQUuUs Obernkirchen ın der CGirafschafit ScChaumburg ZU HT«
ganzung un Ausbesserung benutzt

Seine E1igenar olfenbart das Außere eindringlichsten, wWwWenn INna  -

VO Pfarrhaus Lappenberg den Blıck der sise1ıtie VO odeNnNar
zuwendet. Dann baut sich das archıtektonische Gefüge miı1t seıinem
Hochchor, dem Chorumgang als Fortsetzung beider Seitenschilffe des
Langhauses, den ausladenden uerhausarmen un den insgesam fünf
Apsidiolen, überragt VO achteckigen Vierungsturm mi1t gotischem
Spitzhelm, lar erfaßbar auf.

Die Unterteilung der aQaus Werksteinquadern bestehenden Mauern
olg urcl Wandabstufungen, Friese und senkrechte Gliederungen
Der mıt Schräge und undstia profilierte Sockel umzıeht den gesamten
Baukörper. Hel den Seitenschiffen iolgen als regelmäßige vertikale
Gliederung zwischen den Rundbogen{fenstern Lisenen, deren oberes
Drittel 1n Halbsäulen 1ne Fortsetzung 1indet und miıt ihren Kapitellen
1n die Horizontale des Rundbogenirieses einbinden. 1eses Halbsäulen-
motiıv miıt Rundbogenfries kehrt beim bergaden des Mittelschiffes
wieder un erscheint auch bel den uerhausarmen 1ın der Fensterzone,
dem Chorumgang miıt Apsidiolen un:! dem OCAHACANOT Bel den Apsidiolen
der Querhausarme egrenzen die Halbsäulen die Rundung der Apsidiole
un! biılden eine kapitellose Rahmung des Rundbogenfensters. Die Apsi-
diolen des horumganges weısen als oberen SC} des auptgesim-
SeS och eiınen Schachbrettiries auftf [Dıe Stirnseiten beider QQuer-
hausarme besitzen unterhalb der Fensterzone eiıne schlichte Lisenen-
gliederung Der Vierungsturm ıetT weitgehend ungegliedert und er
VO  ; stereometrisch klarer orm Eın einfaches Gurtgesims bewirkt
die Horizontalgliederung beider Geschosse, VO denen das OoODere
jeder Polygonseite eın Doppelarkade miıt Mittelsäule und Überfang-



bogen aufwelst; eın Rundbogenfries unterhalb des auptgesimses
schließt das Mauerwerk des Vierungsturmes ab: darüber erhebt sıch der
ursprünglich wen1ger steile romanısche eliIm

Die Westseite hat 1mM auie der Jahrhunderte V} gesamten augefüge
die me1lsten Veränderungen ber sıch ergehen lassen mUuUSssSsen, un ihr
heutiges Erscheinungsbild wird 1mM wesentlichen UTEO Conrad Wilhelm
Hases Restaurierung ab 1857 bestimmt, wobhbel namentlich beim äl
gesetzten Attiıkagescho der doppelstöckigen pSIS durch werggalerie-
motive eın landifremder rheinischer Akzent spürbar WITd. Der ekon-
struktionsversuch VO Uvo Hölscher aßt die ursprüngliche estaus-
bıldung überzeugend erkennen. Die übrıge Gliederung dieses West-
riegels nımmt Motive auf, wWwW1e S1e VO  a den anderen Fassaden des ottes-
hauses schon bekannt S1ind. An der Nordseite des nordwestlichen
TIurmes sıieht INa  - untier dem Bogenirı1es eın Engelreliefl. Beide I1urme
dieses Westriegels gehen gemäa niedersachsischer Bautradition ın ihren
Obergeschossen 1NSs Achteck über, dessen anten mıt Halbsäulchen be-
SEeTz SINnd. Das oberste Geschoß beider urme besiıtzt 1n den Polygon-
se1ten der Diagonalachsen Doppelarkaden miıt Überfangbogen w1ıe beim
Viıerungsturm.

Die Bauzıjer

DIie DBDortale

An der Nordseıte des Giotteshauses eiinden sich ZzZwel, ursprünglich Tüur
die Lalen bestimmte Portale; e1INs 1n der Mittelachse der nordlıchen
Stirnwand des Querhauses un eın welıteres Seitenschifft 1n westlicher
Richtung. Eın kleines Portal sudlichen Seitensch1litf neben dem SUd-
wesiturm führte e1Ns ın den Kreuzgang uberdem stellt eın schlichtes
Portal 1n der Mittelachse der sudlichen Querhausstirnwand die Ver-
bindung ZU  — akristel her; eiınNne kleine Schlupfpforte ahe der udwest-
ecke dieses (Querhausarmes ermöglichte ursprünglich ber e1INeEe TIreppe
dıe Verbindung U Dormiı1ıtorıium, dem Schlafraum der Moönche, un
SOMl Wal ALr  — atutin eine direkte Verbindung ZU Chorraum gegeben
A den wel nordlichen Portalen ist der vortretende, Qus uls un!
Schräge gebildete Sockel der Kirche bogenförmi1g diese herumgeführt
Reicher gegliedert S1iNd nur ‚ die beiden Seitenschiffsportale Diese S1INd
abenso W1e die Querschiffsportale bel den Restaurierungsmaßnahmen
1m vorıgen ahrhundert weitgehend, aber anscheinend geireu, ernNeuer
worden

Der bogenfOrm1g profilierte Sockelumlauf wird beim Nordportal VOo  ‚}
einem rechteckigen Rahmen mıiıt wulstigem Schachbrettifries eingeschrie-



ben Der innere Entlastungsbogen ruht auft zweı reich profilierten
Saulen miıt apıte und Kampferplatte el Saulenschälite sıtzen auf
attischen Basen mi1ıt sporen un ihre Kapitelle weısen drei verseizie
Blattwerkreihen auf;: der Schafit der linken Saule 1st Ir1SChgrätig dQUuUS

Tauwerk mıt senkrechten Kanneluren geformt, der Schafit der rechten
dagegen Ze1Gg krafitiges, gedrehtes lauwerk Der arnles beider Kamp-
ferplatten besitzt palmettenartiges Blattwerk Im run  Ogigen, auf Tag-
teinen gelagerten Giebelfeld, dem Süq Iympanon, 1st eine dus TUST-
bildern bestehende, 180 Dreıte Figurengruppe ichtbar, die dus Stuck
besteht: ın der Miıtte Christus als Pantokrator rontal, mıiıt ernstem IC
un! VO einer Glorie umgeben, SeiINeTr Rechten ihm zugewandt der nl Bı-
SC} Epiphanius VO  D Pavla ( 490) dus der Völkerwanderungszeit mıt
einem Buche der Schrein mıt seınen Gebeinen steht 1m Dom un!
sSseliner Linken OoOdenNnarT':! mıt dem leider teilzerstörten odell sSeiNer
Kirche, die 1ın dieser arstellung och nıcht den Vierungsturm aufweilist.
Das ohl 1200 entstiandene Werk VO beachtlicher kunstlerischer
Qualität aßt eiINe Beireiung dQUuUs der ebundenheit byzantınıscher VOT-
bilder VOT dem Einiluß Frankreıichs auft die mittelalterliche deutsche
Plastik erkennen un dürifite ın Nachfolge dem 175 entstandenen
ympanon Südwestportal der ehemaligen onnenstiftskirche
Gandersheim stehen. 1ne stiliıstısche Verwandtschaft ZUE: (Giarabstein des
1SCAHOILIS Adelog (T 1190) 1M omkreuzgang Hildesheim ist nıcht ab-
zuleugnen. In diesem usammenhang sSind auch die ın Stuck ausgeführten
Chorschrankenreliefs der Liebirauenkirche Halberstadt NeENNEN,
die etiwa gleicher eıt entstanden Sind

eım Südportal 1st das schlichte Rundbogengewände 1U mıt der
SChräge des ockels gegliedert. Das VO  — einem Tauwerkstab innen
randete ympanon Zze1g 1mM Relief einlau beidseits eıner als Symme-
trıeachse aufgefaßten Rebe:; dQuU.  N den Ecken laufen und un! Hase
hervor.

Dıe apıtelle
Dıie Kapıtelle 1MmM OrTraum VO  e St Godehard zeigen den rundtyp des

seı1ıt ottonischer eıt weilitverbreiteten un 1n St iıchael Hildesheim
och AQus bernwardinischer eit 1n ZzZwel Exemplaren überkommenen
Würfelkapitells, das, geometrisch betrachtet, eiıne Durchdringung VOIN

Wurtiel mıiıt uge darstellt Die Ansichtsflächen dieser Kapitelle sind
ornamenta behandelt un mi1t abgeschrägten Kämpferplatten miıt Schach-
Drettiries als überleitendes ullager den Arkaden versehen.

Die verschiedenartige Kapitellornamentik un -plastik, welche die
Struktur des Wüurfelkapitelltypes 1MmM nghaus bereichert, hat sıch aus

der Bauornamentik VOINN Qued  linburg einem Höhepunkt In Jleder-



sachsen entwickelt, VO  - dem Ausstrahlungen weit ber die Landes-
YIENZEIN nachweılsbar SINd.

Das Palmetten-Ringbandkapitell 3| S 2) Ze1g eINenNn Relie  Ta VO  ;

acht aufsteigenden Palmetten, die das Kapitell umgeben, daß 1er
den Ecken und Jer ın der Mitte stehen. Eın schmales, flaches Band
lauft TINgIiÖrmig das Kapitell unweiıt sSseıner untieren Begrenzung paralle
ZUE alsring des Säaulenschaftes un! ist el regelmäßig UrCc die
almetten hindurchgeflochten. In der oberen Kapitellzone streben ZW1-
schen den almetten jeder Seite 1er spiralförmige Stengel, 510101
Helices, CINDOT, welche eın hor1ızontales Ornamentglied, eın Flechtband
oder ursprünglich eın gemaltes kKkassettenband, tTragen. Die 1ın ihrer eru-
kalen konkav geformte Kämpferplatte wels eın Schuppenmuster auf

Der zweiıte 1M anghaus vertretene Kapitelltyp, das Würfelkapitell
mıiıt Doppelschil und mit Dreiblatt 1ın Lilienform ® 3), Zze1g jeder
Kapitellseite unterhalb des oberen Randes wel nebeneinander geseLizte
Schilde und den en SOW1E ın der Mıtte zwıischen beiden en
Je eınen VO alsrıng des Schafites ausgehenden tengel, der den
Ecken e1n asymmetrisches almetten- und 1ın der eın Lilenmotiv auft-
wels Der Kapıtellkörper Waäal einst miıt flächenhaften Blättern bemalt
un die childe miıt Flächenmotiven 1n alereı ausgefüllt. Dıie
1n ihrer Vertikalen auch 1ı1er konkav geformte Kampferplatte ziert
eın chuppenmuster.

Die drıtie Gruppe SiNd die Flechtbandkapitelle mıt Taustab (N 4, 4)
der den en unterhalb des In Voluten endigenden Flechtbandes
erscheint und henkelartıg VOI den alathos des Kapitells 168 7E
Kämpferplatte des nordlichen (N 4) ber dem Flechtbandornamentglied
ZeE1Gg Weinlaubranken un 1er vierbein1ıge abelwesen, die sıch wel
en zuwenden, daß jeweils zweı IMII eınen gemeinsamen
bärtigen Männerkopf aufwelsen; eın Palmetten-Ringbandmotiv zier
dagegen die Kämpferplatte des sudlichen Kapitells (S 4)

IDannn ITHIit INa  > ZzZweı Kapitelle mıiıt almettenranken d. die den
en bäartiıge Masken un inmitten jeder Kapitellseite innerhalb e1inNes
kreisiOörmigen auwerkmedaillons Tierdarstellungen aufweısen (S I O)
Die Kämpferplatte bel diesen Kapitellen üuberniımmt das chuppenmotiv.

Eın apıte mıiıt Zzweı parallelen Rankenringen jeder Seite, 1n enen
Liliıenmotive, Voluten, almetten und Fabelwesen auftreten, stellt eiıne
weıtere Sonderfiform dar S 1} Fın Schachbrettiries umzlıeht l1er die
Kämpferplatte.

Kraftvoll plastisch ist das Zungenblattkapitell mi1t ZzZw el verseizien
Reihen Zungenblättern, deren Spitzen ach überlappen (N I) Da-

ıst das Vierzonen-Blattkapitell O) wieder iiachenhafter un!
er reın ornamental werten. Dıie ın ihren ontiuren glatten -



Figurenkapitell Doppelrankenring-KapitellOstenKäaämpfiferplatte Käampferplatte
miıt einlau mi1ıt Schachbrettiries

Figurenkapitell Palmetten-Ringbandkapitell
Kämpferplatte Kämpferplatte

mit Schachbrettiries mi1t Schuppenfries

Palmetten-Ringbandkapitell Doppelschild-Würfelkapitell
Kämpferplatte Käampferplatte

mit Schuppenfries mi1t chuppenfries

Henkel-Flechtbandkapitell Henkel-Flechtbandkapitell
Kampfierplatte Kämpferplatte
miıt eiınlau mıiıt Palmetten-Ringband

und abelwesen

Zungenblatt-Kapitell asken-
Kämpferplatte Tauwerkmedaillonkapitellmiıt Schachbrettfries Kampferplatte

miıt ScCchuppeniIries

Vierzonen-Blattkapitell Masken-
Kämpferplatte

miıt Palmettenfries Tauwerkmedaillonkapitell
KampfierplatteÖ  N S

©  N 4
Ö  s 6
Ö  s 4
Ö  s 2

mıit Schuppenfries

T  ]
Standorte der Säulenkapitelle im Langhaus (St.-Godehardıi-Kirche, Hildesheim)
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fläaächen sind miıt e1Ner Zartl relıefierten almette besetzt und rgeben
eınen schuppenartigen 1NATUCH Eın fehlerhaftes und erTt erworfenes
Kapitellwerkstück dieses Iypes wurde beim au der nordlichen
Mittelschiffswand während der Bausicherung 961 bis 1965 entdec|
Die Kampferplatte des erstgenanntien Kapitells zZe1g das bekannte
Schachbrettmuster, die andere eiınNen Palmettenfries.

wel Langhauskapitellen VO OoOdenarT': kommt eıne Sonderstellung
Es sıiınd die der beiden nordostlichen Saulen mıt Zahnchenbasıs

bel der Janz ach Nordosten gerichteten, ber enen die Arkaden-
rahmungen Sia des eckigen Schachbrettornaments die Röllchenform
als auzler aufweisen. An diesen beiden Kapıtellen IIN 1, 2) sind
die iigürlichen Darstellungen nıcht dekorativer Bestandteil, sondern
Gegenstand szenischer Illustration Am Oöstlıchen Kapitell (N
scheinen den Ecken ber Kopikonsolen, die unterhalb des Halsringes
des Säaulenschaftes angeordnet SINd, die 1er Evangelisten. An jeder
Kapitellseite SINd Szenen AQuUs dem en (hrısfti 1n eıner urtumlich-
eindringlichen Formensprache fast vollplastisch w1ie die Evangelien-
iguren sehen: Christi Geburt, Darstellung 1 Tempel, efangen-
nahme des errn und der Tod der Gottesmutter. Die Käampferplatte
Zze1g volutenartig aufgereihte Weinlaubranken mıt Irauben

Das benachbarte westliche apıte (N 2) ist 1ın seiner küunstlerischen
Durchbildung urcdl weniger vertieite Relie{fs Tächenhafter un daher 1mM
(Cjaanzen VO mehr ubischer Wirkung An den Ecken Lretien, VO Tau-
werkstäben mandorlaartig eingefaßt, 1er Heilige als Dreiviertelfiguren
mıt Segensgestus hervor Lebensbaumdarstellungen mı1t palmettenarti-
Yen attern, die VO sıch auftbaumenden Tiergestalten flankiert werden,
tfüllen die Kapitellseıten. Die Kampferplatte 1st mı1ıt eiInNem Schacl  rett-
Irlıes versehen Be1l diesen Kapıiıtellfiguren konnte INa  } viellgichteıne Beeinflussung durch IranzOösische Vorbilder denken

Dıe Ausmalung

Im Miıttelalter Wäal allgemeıin üblich, das Kircheninnere nıcht 1m
rohen Stein ZU elassen, sondern ornamental un Ngürlich auszumalen
Somit erhielten die Gotteshäuser STa eiıner „Tarbigen Fassung  4 VOI

em eınen geschlossenen Zyklus mıt Szenen AdUS dem Alten und euen
Testament Oder e1iNe olge VO arstellungen qQus dem eben, Leiden
un! der Verherrlichung e1INeEeSs eilıgen Oder Martyrers, wobel der
Kirchenpatron bevorzugt wurde.

Spärliche Reste der mittelalterliıchen Ausmalung wurden bei der
großen Restaurierung der 1  odehardı-Kırche 1M vorıgen Jahrhundert

etzten nordlichen Pfeiler des horumganges aufgefunden, Die AUS-



malung Qus jener eıt versuchte, das Innere VO  _ t. Godehard wieder
eiInem Gesamtkunstwerk werden lassen.
Von der Ausmalung des nneren durch Michael elter du  N Koln

mußten die Darstellungen den Mittelschiffswänden bel der Bau-
SiCherung 1961 bis 965 aufgegeben werden. Dort hatte der unstiler
mıiıt Unterstützung des preußischen Kronprinzen Friedrich iılhelm ın
den Jahren 875 D1IS 877 acht Szenen dQdUuUs dem Leben des Kirchen-
patrons, des hl. Bischofs odeNnar geschaffen und azu wel weiıtere
gemalt, die Se1INe Heiligsprechung 1mMm Jahre 1731 un die rhebung
se1INeTr CGebeine veranschaulichten. In den darüber befindlichen Feldern
zwıschen den Obergadenfenstern die Gestalten der Propheten

sehnen und die ogenzwickel ZUT Vierung zeigten Moses und KOÖNn1g
Davıd miıt Weissagungen des ess1ias

Vollständig erhalten und restaurıert ist och die Ausmalung, die
Welter 861 und 1863 1mM OCACNOT und ın der Vierung der St.-Gode-
hardi-Kirche geschaffen hat, waährend seıne Ausmalung 1mM Chorumgang
und ın den Radialapsidiolen SOWI1e 1n den Querhausarmen 959 au[li-
gegeben wurde. Im (5hor ist das en Christi dargeste das die
rundlage uUuNnNseIiIel rlösung bildet Auf der Nordseite des Chorquadrats
S1INd (hrıshi Erniedrigung Marla Verkündigung, nbetung der Weisen
und Kreuzestod des Herrn sichtbar, während auf der Sudseite die BT
höhung des errn die Auferstehung, immelfahrt und Sendung des
HI1 Geistes dargeste sind Inmitten der Apsiswölbung T1 Christus als
Weltenrichter, als 10101 Pantokrator, W1e ihn die Ostlıche Christenheit
ennt, VO  =| eiINer andorla umgeben hervor. Die Evangelistensymbole
umgeben den errn; SE1INEeT Rechten knijet die Gottesmutter un
Se1INeTr Linken der Johannes In der rüustung Ooberha der ATtT-
kadenzone versinnbildlichen die Iunifi klugen und funf torıchten Jung-
frauen VOT der verschlossenen Pforte des Paradieses die auf das
ungste CGericht wartende Menschhaeit. Darüber erscheinen die nge
des Gerichts, die miıt Spruchbändern den CGjerechten die OoOrie des
errn zurufen: „Kommet, ihr Gesegneten me1ınes aters, und besitzet
das e1C| welches Euch bereitet ıst seıt nbeginn”,  “ un der Iınken
Seıte die Schale des göttlichen Zornes ber die osen ausgleßen und
iInnen zuru{fen: „Weıichet VO mMIr, ihr Verfluchten, 1n das ew1lge Feuer!“,

Im Feld der Vierung soll die ehnrende Kirche veranschaulicht werden
In der Mitte trıtt Christus als Brustbild hervor, umgeben VO den 1er
Weltgegenden In Halbkreisen, die Uurci Engelbüsten personifiziert SINd
In den Zwickeln der Vierung erscheınen die ıer Evangelisten un iın
den eibungen der Vierungsgurtbogen sınd In Medaıillons die ZWO
Apostel wiedergegeben.

Den SC der Yanzen ikonologischen Darstellung bıldet das aposto-



lische Glaubensbekenntnis M1 den ymbolen der Heiligsten Dreifaltig-
eit an Kreuz un Taube) der Holzbalkendecke des Langhauses.

Künstlerisch bedeutendsten ist elfers Chorausmalung auch In
maltechnischer Hinsicht überragt S1e Se1INe übrıge Ausmalung der Kıirche.
Er hat reıine Mineralfarben verwandt, die iın differenzierter Tönung
unier reicher Verwendung VO Gold die ildkomposition präachtiger
Gesamtwirkung gesteigert en Dagegen standen Michael Welter fur
die übriıge Ausmalung leider nıcht die Mittel SAUENT: Verfügung, daß
kuüunstliche Farben gewählt werden mußten, die 1mM auife der eı1t IN
chemische Umsetzung die one veranderten un UE e1l Jetz gre
wirken.

Dıe usstattung

Die heutige Ausstattung bewahrt 1U och weni1ige, aber doch recht
indrucksvolle Stücke dQqUus früheren ahrhunderten amentlich die TOLIa-
nlerung des CGijotteshauses VO 1812 un die weitgehende euausstattung
des CGiotteshauses 1M Rahmen der durchgreifenden Instandsetzungsmaß-
nahmen VO 848 bis 8261 durch Conrad ılhelm Hase en das
ursprüngliche Biıld wesentlich verandert ber auch diese NeuromManı-
schen ScChöpfungen sind heute bereıts Bestandteile der Geschichte un
haben als künstlerischen USCTUC iNrer eı1t nunmehr e1iNe objektivere
Bewertung gefunden als och VOTI e1ıNner CGjenerati:on

Der Hochaltar

Der Jjetz als Sakramentsaltar dienende Hochaltar 1n der auptapsıs ist
eiıne Schöpfung Conrad ılhelm ases un ach 1857 entstanden Der
Stipes besteht Aaus MarmorT:;: funti ach Westen vorgesetzie Säulen, avon
zweı dQus Marmor und TEl QquUSs Bronze, Lragen die vorkragende ensa-
platte dQUSs grünlichem MarmoTr. Eın d Uus Bronze gefertigtes Schreinretabel,
das sarkophagähnlic! mıiıt einem Tachen eckel abgeschlossen un mı1ıt
Arkaden geziert 1st, durc  ringt den Tabernakel ıIn der Mitte, auftf dem
sıch eiıne kuppelförmige Aussetznische 1ın der Art e1Nes Ziboriums
erhebt. In den Arkaden der Vorder- un Rückseite S1INd Je sechs
Apostel 1mM Relief dargestellt.

Der 700 errichtete barocke Hochaltar Waäal dreigesCchoss1g au{f-
gebaut un UrC| 1er aare gewundener Saulen gegliedert. 867 wurde
eın Geschoß dieses ltars auft Ansuchen des Kırchenvorstandes VON

Lindau 1mMm Untereichsield 1n die dortige Pfarrkirche übertragen,
sıich och heute eiinde

Vor diesem Barockaltar Stan ach 504 ort der VO  ; elıster Wolter
gefertigte Schnitzaltar un VOT diesem eın späatgotischer geschnitzter
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Flügelaltar VON 415 als Hochaltar 1n Godehard m1t Christus un!
Marıa autf dem Ihron SOW1Ee sechzehn Apostel- und Heilıigenfiguren,

t. Bernward un: t. Godehard, 1mM Schrein un! iın den Innen-
seıten beider Flügel. 1eses Altarwerk, das miıt einer KTreuz1gungs-
gIuDDE versehen Wd  — und ach 504 als KT@euz- oder Lailenaltar dıente,
eiiınde sıch mı1ıt dieser Kreuzigungsgruppe seıt 706 In der ev.-Iuth.
St.-Matthäi-Kirche In TONAaAU der Leine, wWwenn INa den Forschungs-
ergebnissen VO  } tuttmann und sien olg

1a Das ntependium
An Festtagen zıier e1n hölzernes ntependium 100 298 miıt

rotem Samtbezug und aufgesetzten getriebenen Silberblechreliefs und
-OTNamentien den Hochaltar. In der Mıtte iıst 1m Flachrelie diıe Marien-
krönung urcl die Allerheiligste Dreifaltigkeıit 1mM iıimmel dargestellt,
ankıer VO den ber Wolken befindlichen Brustbildern des h1 (iode-
hard ın Pontifikalgewandung mıt dem 1m Hildesheimer Domschatz De-
findlichen Heiligtum Unserer Lieben Tau ın seiner Linken un des
1SCANOIS ernnarT: L ebentTalls ın Pontifikalgewandung mi1ıt dem Modell
der t.-Godehardi-Kirche die och das Küsterhaus VOIL ihrer OTd-
wesiecke erkennen aßt wel Blumengirlanden verbinden den oberen
Rand aller drei i1gürlichen Darstellungen, die zudem VO vergoldetem
ankenwerk umgeben S1INnd. IDıe mehrzeilige Inschrift unterhalb der
Marienkrönung nthalt eın Chronogramm 1776). Irotz des spaten
Zeitpunktes sSseıner Entstehung aßt das Werk UTrTChHhaus die Formen-
sprache des ausklingenden Rokokos erkennen.

Dar Benediktusaltar

Der 1n der ADpsIıs des sıudlıiıchen Querhausarmes stehende Benediktus-
ar ist eın 1MmM Jahrhundert übermaltes Fragment e1INes qualitatvollen
Schnitzaltars, der dem Hıldesheimer Benedikt-Meister uzuweısen ist
und laut Inschrift 1518 datiert 1st Die Reliefdarstellung duUusSs Lindenholz
Ze1g den Ordensstifter St. Benedikt miıt seıinen Schülern MaurTrus und
aC1dus bel der Feier der esse; azu gehören die barock gefaßten
Statuen des hl. Martin als Bischof, ursprünglich mıt dem Bettler
seınen uüußen, und des griechischen Kiırchenlehrers Basılius (Tr als
Abhbt dargestellt. KEs SiNnd die reifen er dieses anNnONVYVIMN gebliebenen
Meisters, der in Hildesheim den St1l des ausgehenden Mıiıttelalters in der
Plastik beherrscht hat und er seınen Notnamen ach der aupthigur
dieses Altarfragmentes erhalten hat Der architektonische ufbau des
Jtars stammt dQUS spatbarocker Zeıit, ebenso die Muttergottes als
Bekrönung.



Daie St-Godehards-Statue

Die überlebensgroße, Iarbig neugefaßte Eichenholzstatue des Kirchen-
patirons Godehard eiiınde sıch 1mMm nordlichen Querhausarm. Der
hl. Bischof ist rontal ın Pontifikalgewandung dargeste 1n seiner
Linken halt el den Krummstab un seine rechte and umgreli das
vornehmste Reliquiar der Diözese Hıldesheim, das Heiligtum uUuNnseTerT
Lieben Frau, das 1m Domschatz aufbewahrt wITrd. Diese Plastik mit
ihren ausdrucksvollen Gesichtszügen 1st der eıt 1450 ZUZzZzuwelsen.

Das Irıumphkreuz
VO  - 1473 ist eine iftung des Abtes Lippold reg ); UrSprung-
ıch hing bDber dem Kreuzaltar zwischen den westlichen Vierungs-
pfeilern Die urkundlich enannten beiden chacher sind ın Verlust
geraten Die Assistenzfiguren, Maria un! Johannes ENV.; dürften eIiwas
alter sSeın und dus der eit 430 tammen

Dıiıie C NOTSCHTÄäNkKEnN

Die AQuUus Eichenholz gefertigten barocken Chorschranken, VO  ; denen
Zweı Teile jetz als Kommunionbänke beidseits des Zelebrationsaltares
1n der Vierung stehen, tellen eın beachtliches Werk Hiıldesheimer
Schnitzkunst darT, das der Arbeitsweise anıel Bartels nahesteht un!:
sicherlich VO Johann Conrad Seumen Seimen, Zeume) 1700 g -
schaiffen Seın duüurfite leine nge iıragen Girlanden AdUuUSs {leischigen
Akanthusblättern.

Das Chorgestühl
Abt Lippold Heß auch das eichene Chorgestü anfertigen, das eute,

WEeNnNn auch dus seıiınem ursprunglıchen Zusammenhang gelöst, och ın
seinen wichtigen Bestandteilen, jetz 1n den Chorseitenschiffen auft-
gestellt, erhalten istT ESs SINd Je zweı zusammengehöÖörige, mi1ıt Bal-
dachinen ber den erneuerten OTSalen versehene an unf Bal-
dachine jeder ank zeigen flächenhaftes, spatgotisches Maßwerk mıt
abgetrepptem Zinnenkranz un Flalen m1t Kreuzblumen Der Baldachin
ber jeder Freiplastik ist mıit Eselsrucken un eiınem Kreuzrippenge-
WO miıt knaufartigem Schlußstein plastischer durchgebildet. Die
Wange des inneren Teils jeder Bank reicht bıs Z (jesims un 1st mıiıt
figürlichen Reliefs geziert. Die niedrigere, 1U ın Brüstungshöhe rel-
chende ange des außeren Teils jeder ank bekrönt einNne Freiplastik.

Im nördlichen Seitenschiff ank An der Innenseite 1mM Relief die
abendländischen Kirchenlehrer, der nl aps Gregor GT miıt der 11ıara
auf dem aup und Hieronymus mit dem owen seinen Füßen und



dem Kardinalshut auf dem Haupte; ın der Brüstungszone ıst reliefiert
eiıne Barenjagd ın ankenwerk sichtbar. AT der außeren ange steht
die Muttergottes miıt dem Jesuskind, untier ihrem Laubwerksockel -
scheint e1n singender nge miıt Notenblatt und Rosenkranz. Yı el der
Außenseite der rüustung 1st 1mM Relief die Elısabeth VO Ihüringen,
die Patronin der Naächstenliebe, mıit Fisch und KTrug dargeste Bank
Als Freiplastik StTe 1er der Kirchenpatron T Godehard miıt dem
Modell der ihm geweihten Kirche, darunter eiINe {ünfgesichtige 1gur
An der Außenseite des Brüstungsfeldes das Relief des auferstandenen
Christus W1e 34 Marla agdalena erscheint. An der Innenseite S1INd
1 Relief die beiden anderen abendländischen Kırchenlehrer MDTO-
S1US 1n bischöflicher Gewandung mıiıt dem Buch un! Augustinus mı1ıt
dem Herzen als Symbol der Liebe sichtbar: ın der Brüstungszone sıeht
INa  ; 1mM Relieli Moses eurigen Dornbusch

Im sudlichen Seitenschiif an Als reiplastı steht 1ler der
hl. Bischof Bernward 1n pontifikaler Gewandung mıiıt dem ach ihm
benannten TeUZ 1n seiner Linken, darunter 1mM Reliefi der Stifter, Abt
L1ppold, mıiıt der Inschrift (n)ime Da uere NOSLrOS illıs (er
eiternam cccc® IxvVı Il An der Innenseite der anderen ange
1m Relief der Drachentoöter und rzenge t. Michael 7”. Bank Der
(Ordensstifter St. Benedikt n1ımm 1l1er die Stelle der Freiplastiık eın
Unter seinem Sockel] erscheint e1n lesender ONC| 1n sitzender Haltung
|DIIS Innenseite der anderen ange wITrd VON der Relieffigur des auherrn
der t.-Godehardi-Kirche, Bischof{f ernNnarT':! e& beherrscht Sein Stifiter-
modell 1st als die Bartholomäuskapelle 1n der deuten Die
Außenseite unterhalb der Benediktstatue Ze1g gleichfalls 1mM Relief den
Apostel Jakobus miıt Stab un:! Muschel als Pilger ber Land
un Meer

Die Innenseıten aller Bankwangen weısen 1n den Zwickeln der
Vorderkante, eiwa 1n Brüstungshoöhe, musizierende nge ın Reliefli-
darstellung auf.

Für die Entwicklung der mittelalterlichen nlıedersachsischen ChOorT-
gestühle i1st das VO Godehard VO besonderer Bedeutung, denn
1ler treten erstmals vollplastische Einzelfiguren den angen adt

Dıe Grabplatte des Bauherrn un S{i{LIILEeTS:
Bischofif Eernnart

Biıschof Bernhard (F hat seıne letzte Ruhestätte 1ın eiInNem
steinernen Sarkophag 1n der Miıtte des horquadrats gefunden Der
ote Wal 1n Pontifikalgewandung bestattet und ihm en eın siılberner
Grabkelch ne Patene beigegeben. Auf Veranlassung VO Abt Adol{f
Kempis wurde das (ırab 20 Aaalı 700 anläßlich elıNer Reparatur



geöffnet. Seine Pontifikalschuhe wurden dem Tra eninommMen un
eilınden sich e1ıtdem 1M Domschatz. Dıie JjJetziıge steinerne Grabplatte
VOINl 2,00 m ı. 10’m Grundfläche stammt VO 1745 Eın aufgelegtes
bronzenes Flachrelief ze1g den Fundator ın Pontifikalgewandung mit
dem Modell der t.=  odehardi-Kirche 1n selner Rechten Die umlaufende
Inschrift abgeschrägten an lautet:

ERNHARDU WA  EN
EPUSCOJPVS: HILDESIENSIS ED MONASTERILI

MC LIIL NL  p MIRACVLIS CLARVS
HIC

Der selige ernhard, (iraf VO Walshausen, 21. Bischof VON

Hıldesheim, CGirunder dieses Klosters, starb Jul1 1153 ruht
ler UrTrC| under verherrlicht.)

WEel (GGrabmäler

An der Westseite des sudlichen Seitenschilffs eiiınde sıch eın Renaıls-
sancegrabstein mıit Reliefdarstellung eiınNnes geharnischten (Ofiiziers miıt
dem kommandostab 1n der and und den Helm seıinen Fuüußen
ber dem Haupte Sie Se1IN Wahlspruch N  > MEA
un: beiden Seiten die Ahnenprobe Aus der beschädigten Umschrift
ann InNna  = entnehmen, daß 5 sıch Christoph TITheodor ock VO  -
Northoltz handelt ber dem Grabstein ı1st eın ausgestopifter atzenhaıl
angebracht, der 1M Volksmund „Drache  44 genannt wWITd. Früher Wäal el
Der dem Grabstein des Christoph VON Halle befestigt und soll bel e1INerTr
sturmıschen Seefahrt des Verstorbenen auf das Verdeck selines Schiffes
geworfen worden Seıin

Auf dem (irabstein ın der Taufkapelle miıt segmentierter ogenrah-
INUNY auf wel korinthischen Säaulen und der Jahreszahl 541 1 Ogen-
feld erblickt INla eiıinen auti einem Totenschädel n]ıeenden Mann, dessen
1CH dem Gekreuzigten zugewandt KT Sein Wappen neben ihm ze1gt
drel Rosen auf eiINem schrägrechten Balken ıne OoOSse ebentfalls
1n der Helmzier wileder. uch 1ı1er erkennt 199738 die Ahnenprobe Der
Name des Verstorbenen i1st dQUuUs der mehrzeiligen Inschrift leider N1C
mehr erkenntlich;: Inan nımmt d daß e5Ss eın itglie der Famılie
VOe, namlich Christoph VO  - e, WAäal. 1eses Werk wird dem
CGioslarer eister ans Brandes zugewlesen.
el Grabmäler sind Au  N fe-inkörnjgem Sandstein gefertigt.

Dıe M  elalterlıche Glocke

Sudliıch VOTL der Taufkapelle steht eine mittelalterliche, vielleicht dus

dem 15 ahrhundert stammende Gilocke (Gesamthöhe 158 e 139 CM)



mıiıt kelchförmigem Profil, der s10101 CGijotischen 1pPP An ihrem als
erkennt INa eıne umlaufende Inschrift 1n erhabenen gotischen Ma-
uskeln DANS BE  ICEFÜR VASIANS NATHEMATIZETUR
Die UOberplatte der Glocke ıst Uurcl Bruchstellen beschädigt; ihre TONe
besteht dUuSs sechs Henkeln

10 Das (511iter der Taufkapelle
Das einstige schmıliedeeiserne Chorgitter AQqUS der Barockzeit bildet Jetzt

den SC der Taufkapelle ZU anghaus hın miıt dem neuromanı-
schen Taufstein In iNrer Mitte HEs besteht AQus sechs Flügeln, VO denen
die beiden mittleren Oitfnen SInd ıttels e1INes durchlaufenden
horizontalen Eisenbandes wırd jeder Flügel 1ın Zzwelı Felder unterteilt
Symmetrisch angeordnete und plastisch ausgeschmiedete Akanthus-
ranken iullen jedes dieser Felder Die 1er mittleren Flügel weısen
zusatzlıch Fratzenrosetten auf Die Bekrönung des (3ıtters rIfolgt durch
einen Kranz V  . fleischigen Akanthusblättern, die das Symbol Chriısti
IH mi1t TEeUZ, Herz und Nägeln umschließen

1 1 Das Maäar:J:entod:-Retabei

In der Sudostecke der Taufkapelle eiiınde sıch eın hOölzernes ar-
retabel auf der neuromanıschen Mensa, das 1M Relief die Todesszene
der Gottesmutter 1n M1  en eines zentralperspektivisch aufgefaßten nNnnen-
[aAaUIlleSs darstellt Idie Gottesmutter liegt aut dem Sterbebett, umgeben
VO  - den stehenden ZWO Aposteln miıt charakteristischen Cz8s1icChtSs:-
zugen Leider laßt das Kunstwerk infolge der VOT weniıgen Jahren
VvOllig erneuerien Fassung keine prazıse Datierung mehr Irotz -
nıeristischer Merkmale könnte das Marientod-Retabel vielleicht 700
geschnitzt worden sSeın

1).1@ Barockmadonna

Diese kraftvoll-bewegte, überlebensgroße Holzstatue der Wand
oberhalb des nneren Zugangs ZU Nordwestturm 1st das eiNZ1ge,
ursprünglichen (Irt verbliebene Schnitzwerk VO ehemaligen barocken
ochaltar Die Muttergottes, deren CGGewaäander kupferfarben gefaßt SINd,
Stie auftf der Mondsichel und alt das Jesuskind auf dem linken IMmM,
das Seın ockenköpichen dem Beschauer zuwendet.

ID @e Glasmalefeien
Im Zuge der Bausicherung un Restaurierung des CGotteshauses ab

1958 wUurde eıne NeuVverglasung erforderlich, zumal Urci Krlegsein-
wirkungen die provisorische Verglasung durch eıne endgültige Cl-



seizen WAaäl. 968 konnte diese Neuverglasung miıt den drei Glasgemälden
1n der Taufkapelle abgeschlossen werden

anns Kirchner (Köln), der auch die ornamentalen Fenster des
Hauptchores entworfen hat, schuf IUr die Rundbogenfenster der TEl
Apsidiolen Darstellungen der Gottesmutter mıiıt dem Jesuskind Osten),
St odehards miıt dem Modell dieser Kirche (Südosten) un des 9054
heiliggesprochenen Papstes 1US (Nordosten), dessen Pontiknkat VO  -
903 bis 914 waährte un VO dem die t.-Godehardi-Kirche Reliquien
besitzt. Die Motive 1n den TEel Rundbogenfenstern, die der Kunstler
für die Taufkapelle entworien hat, nehmen eZug auf das Sakrament
der Tau{fe Im Mittelfenster er  1CH INla die Hand CGottes mıiıt dem

e1s ın J1aubengestalt, 1m sudwestlichen das Lamm ottes auf dem
Buch mıiıt den sıeben Siegeln un 1mM nordwestlichen den Fisch ber
einem TOLKOT

Dıe Sakrrııstei und diıe Klostergebäude

Im doppelgeschossigen Ostflügel der ehemaligen Klosteranlage, der
das uüdquerhaus der t.-Godehardi-Kirche grenzi, befindet sıch

unmıttelbar neben der ırche die Sakristel. Der quadratische aum wird
rasterartıg VO  — A XE Kreuzgratgewölben zwıschen breiten Gurtbogen
überspannt, die VO 1er Saulen getiragen werden, VO  - denen ZwWw el
runde Schäfte un Zwel achteckige Schälite ber attıschen asen mıit
sporen auf den Plinthen besitzen. Die Kapitelle haben unterschied-
lichen Blattschmuck, das vierte zusatzlich maskenartige OÖpfe den
cken; die steilen Kämpferplatten besitzen Ansäatze IUr die Gurtbogen
un! die Gewölbekappen. Die Eckkonsolen den Wänden S1INd miıt
Palmettenblättern und merkwürdigen Gesichtsmasken 1n den eINSP1IN-
genden en gezlert.

An die akriste]l schließen sıch eın tonnengewölbter Querraum un:!
der ehemalige Kapitelsaal, wiederum eın quadratischer mıiıt eunNn KTEeUZz-
gratgewölben auf 1er unverzlerten Säaulen.

Außer dem Ustilügel ist och der üdflügel der Klosteranlage
halten el wurden menriac| umgebaut un sind daher VeI-

andert, daß das ursprungliche Bild aum och wahrnehmbar ist. Nur
1m Kellergeschoß des üdflügels, der 1n der Spätgotik un: 1m Zeitalter
des Barock durchgreifende Veränderungen erlebt hat, aßt sıch EeI-
andertes Umfassungsmauerwerk dUuUs der Erbauungszeit EL3 DI1IS
136 nachweisen uch der Kreuzgang udlich der Kirche ist verschwun-
den Spärliche Reste architektonischer Gliederungen sind 1n der jetzigen
Westmauer des üdflügels anzutreiien ıne rundbogige Portalöffnung
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wIrd V @1 je eiıNer Doppelarkade mıt Überfangbogen fankiert. hre sich
verjJüngenden, 74 en Saulenschäfte auftf steijlen attıschen Basen
mıiıt Ecksporen S1iNd durchgehend 1M Relief ornamentiert er rechte
Säulenschaft ze1g versetiz angeordnete Palmetten, der linke dagegen
eınen als Spirale verlaufenden lTauwerkstab mıiıt Palmetten Die Kapitelle
S1iNnd ihren Ecken mıiıt mannlıchen Masken un jeder Seite mM1tt1g
mıiıt eiıner almetliltle besetzt, deren Stengel unterhalb dieser Masken
anseizen

Dıe St.-Godehardi-=-Kirche und iıhre Bedeutung
1n der europälischen ATCHITteKLUTT der Romanık

Während der Regierungszeit der ottonıschen Kailser lag eın Schwer-
pun des Bauschaffens In Hildesheim, kunsttopographisch betrachtet

Ostlıchen an! des Weserraumes und zugleic Westrande des
Harzgebietes. In der Hochromanik, also 1 12. Jahrhundert, nahmen
die Kloster- un Stiftsgründungen 1n diesen beiden Kunsträumen regsten
nteil der Entwicklung der kirchlichen rchitektur, wobel sıch der
Einfluß AQUuUsSs dem Harzraum gen Westen verstärkt durchsetzte

Eın un weitgehender autochthoner HOhepunkt wurde ın der
t.-Godehardi-Kirche Hildesheim erreicht. Niedersächsische Bautradi-
tiıon hat sıch ıer mit architektonischen, du  N der Hıiırsauer Klosterreform
erwachsenen Einflüssen un miıt Ausstrahlungen der fortschrittlichen
Iranzösischen Baugesinnung des Loire-Gebietes vereint Irotzdem iıst
dieser Sakralbau 1n Se1INerTr architektonischen Gesamthaltung durchaus
nledersächsisch geblieben un! nıcht 0R UNE für die Bischofsstadt Hildesheim,
ondern für den Yanzehn deutschen Sprachraum neben der Benediktiner-
Abteikirche St ichael einem zweıten LeiıtmotıvVv hochmittelalterlicher
Sakralarchitektur geworden. Der Altmeister der deutschen Kunstge-
schichtsschreibung, eOorg Dehio, hat nıcht miıt Unrecht bereıts 1n seiInem
andDuc! der deutschen Kunstdenkmaäler V Berlin 1912)
die St.-Godehardi-Kirche als „eıne der besterhaltenen und 1M technischen
Sinne einheitlichsten TrTomanischen Kirchen, die WIT besitzen  4 cnhaTrak-
terislert.

1ne Besonderheit VO St OdenNarT': ıst die Doppelchörigkeit. on
1n ottoniıscher eıt Waäal 1n bewußter Anknüpfung die karolingische
Iradition diese Bauform weılıtgehend AIHT: Norm geworden ach dem
Stadtbrand VO 1058 hat INnan den Westbau der ehemaliıgen Benediktiner-
Abteikirche Abdinghof Paderborn, eine Schöpfung Bıschof Meinwerks,
miıt e1INeT pSISs zwıschen wel Ecktürmen versehen. In tarker ängig-
eıt ZUrT Bauornamentik VON St odenar:': un Tast gleichzeitig miıt dieser



entstand die Kirche für das 130 VO Erzbistum Mainz gegründete
Augustinerkloster Fredelsioh 1M Solling, das 147 ZUE Doppelkloster
erweıtert wurde. Die VO quadratischen Türmen flankierte Westapsis
ist 1n wel Geschosse unterteilt, wobel merkwürdigerweise das untiere
eıne Wendeltreppe nthält, die AU: oberen u  IL, das ZUT Altarnische
der Nonnenempore ausgebaut ist

Im aum VO  - Halberstadt ware och als Vorläufer der t.-Godehardı-
Kirche die ehemalige enediktiner-Abteikirche uysburg VO 084
bis 1121 NeENNEN, eren Westapsis 487 urcl eın urmpaar umbaut
worden Wäal und 1n der Nachfolge die Ende des ahrhunderts der ehe-
maligen Benediktinerinnen-Klosterkirche Drubeck, dem (Cjotteshaus
e1ınes der altesten Harzklöster, hinzugefügte Doppelturmfassade miıt
Westapsis, die wiederum Stelle e1INerTr abgebrochenen Dreiturmiront
auf den Westchor VOIl der Mitte des ahrhunderts der aQus ottonischer
eit stammenden ehemaligen Kanonissenstiftskirche Gernrode WwWEeIls

Der achteckige Vierungsturm miıt Klangarkaden hat Oöstlich der eser
eın Vorbild 1mM doppelstöckigen V1ierungsturm der ehemaligen Benedik-
tiner-Abteikirche Gröningen bei Magdeburg VO ausgehenden
11. Jahrhundert. ann ware der Vierungsturm der 1135 grundgelegten
ehemaligen Benediktiner-Abteikirche Königslutter au  N der eıt
1450 erwähnen estlic der eser sSe1 auf die ehemalige Benedik-
tiner-Abteikirche Marienmüunster 1M Landkreise Höxter gewlesen,
VOILl eren Ursprungsbau 1150 1U och der Unterteil des lerungs-
turmes überkommen 1StT, SOWI1Ee auf den Osnabrücker Dom, dessen
ehäbiger, miıt ZzZweı Klangarkadengeschossen versehener Vierungsturm
1T VOT der Mitte des ahrhunderts aufgesetzt wurde, und schließlich
auf die ehemalige Stiftskirche 5St. Bonifatius, die Ssogenannte UNSTET-
kirche ameln der eser, deren gedrungener Viıerungsturm 7A8

altesten Gebaudeteil aQus der eit 180 zahlt
Der niedersächsische Stützenwechsel 1 anghaus laßt sıch 17 Hıl-

desheim ausgehend VO St. Michael AA Dom verfolgen; % erscheint
ferner 1n der 819 abgebrochenen Oslarer Stiftskirche Simon
un! Juda, dem -DOHL., der 050 geweiht wurde, ın der ehemaligen
Nonnenstiftskirche andersheim un 1n der ehemaligen Stiftskirche
St. Servatius Que  inburg, eren vlierter Bau 1129 geweiht wurde
An der Oberweser Verirı die ırche des Benediktiner-Reformklosters
Bursielde 100 un weıter westwarts der Ursprungsbau VO. Marien-
munster ach 150 diesen Stützenwechsel.

Die 1ın Godehard vollzogene Ausbildung der Chorus-Minor-Pfeiler
aßt sıch sehr gut mıt der heute als u1ıne überkommenen Benediktiner-
Abteikirche des Doppelklosters der H1ırsauer Reform Paulinzella 1n
Thüringen vergleichen, die 1 122 geweiht wurde, un nordostlich des
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Harzrandes miıt der katholischen ehemaligen Augustinerchorherren->Stiifts-
ırche Hamersleben, die Miıtte des Jahrhunderts entstanden.

Die ıIn erster Linie VOIN der St.-Laurentius-Kapelle des Hıldesheimer
Domes un:! der St.-Servatius-Kirche Que  inburg abzuleitende Bau-
ornamentiık der t.-Godehardi-Kirche hat zweiılellos ihren Schwer-
punkt In der Kapıtellplastik, deren drei ort veriretitenen ypen einen
bedeutenden Ausstrahlungsbereich VOI allem 1ın den Weserraum D1S
ach Westialen gefunden en

Das Palmetten-Ringbandkapitell 1st als Spolie VO der 1812 abgerisse-
Nne  : Zisterzienser-Abteikirche Hardehausen 1mM Landkreis Warburg
überkommen. In den Langhausarkaden VO St. Michael 1n Hildesheim
hat nach dem Brande VOILl 1162 bei der durchgreifenden Wiederher-
stellung unter Bıschof Adelog zwischen 1171 un! 1186 Anwendung g' -
funden. Bel der katholischen Pfarrkirche Ossendortf 1M Landkreis
Warburg 1st eın derartiges apıte VO eiınNner Doppelarkade zwischen
Turmhalle und SCNH1IT der ursprünglichen Saalkirche 1n der euromanı-
schen ırche wiederverwendet worden. Der jetz als Sakristei genutzte
Kapitelsaal un!' die sogenannte Gründerkapelle (wahrscheinlich eie  -
tor1um) des ehemaligen Benediktinerinnenklosters Wiıllebadessen 1m
Landkreis Warburg VO drıtten Viıertel des Jahrhunderts lassen VeIl-

spüren, daß dort wohl die Hildesheimer Steinmetzenhültte VO (jode-
hard zumındest bel der Kapıitellplastik er Wa  - Die ehemalige
Damenstiftskirche UnsSior 1MmM Landkreis Neustadt ge WEelIsS
sowochl 1n den nordlichen als auch 1ın den süudlichen Mittelschiffsarkaden
je e1n Palmetten-Ringbandkapitell aul.

Den Iyp des Würfelkapitells mıt Doppelschil und miıt Dreiblatt De-
gegnet INa  - 1n der kryptenartigen Eingangshalle der ehemaligen ene-
diktinerinnenklosterkirche Lippoldsberg der eser un! als Spolie
1n der Damenstiftskirche Fischbeck der eser, el 150
entstanden In Wiederverwendung stehen derartıge Kapitelle S @5 der

des ahrhunderts ın der doppelschiffigen evangelischen Dor{fi-
kirche Apelern ın der ehemaligen Giraischait chaumburg Qus dem

ahrhundert was später, ohl 1mM etzten Drittel des ahrhun-
derts, durite entstanden sSeın eın VO den Chorarkaden stammendes
apite dieses ypes 1n der ehemaligen Benediktinerinnenkirche
Gehrden 1 Landkreis Warburg

Bei der Jungst ergrabenen Westkrypta VO 1150, e1n e1l des Neubaus
der 011 VON Bıschof einwer geweihten ehemaligen Benediktiner-
Abteikirche Helmarshausen 1 hessischen Landkreis Hofigeismar
un! leicht varııer 1n der 1M dritten Drittel des Jahrhunderts ın wehr-
haliter Lage erbauten katholis  en Pfarrkirche ılıan Lüdge 1mMm
andkreis OXter, lassen sıch außerdem entsprechende Beispiele ach-
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weılısen SC}  1e  1C| sSe1 eiıne reicher ornamentierte Durchbildung och
nachgetragen, die ın der Eingangshalle der 1200 errichteten un!
spater weitgehend abgebrochenen ehemaligen Benediktiner-Abteikirche

Göllingen bel Bad Frankenhausen Kyffhäuser anzutreifen 1sT

Eın weitreichender Einiluß ornamenta egabter ildesheimer e1ln-
meizen annn oga 1n Soest AaNYECNOININE werden. In der ortigen EVa

gelischen Petrikirche, deren Neubau ach der Mıtte des ahrhunderts
erfolgte, lassen sich sowohl Würfelkapitelle mıt Doppelschil un! Drel-

als auch Flechtbandkapitelle mıiıt Taustab 1n der westlichen F1InNn-
gangshalle nachwelsen. Der Jetztgenannte Kapitelltyp AQuU dem Formen-
schatz VO St odehNhar ist auch och 1n der ITurmhalle der katholischen
ehemaligen Kanonikerstiftskirche Patroklus oes AVA®) Ende des
12 ahrhunderts vertireten

Eın seltenes Motiv T1 in St odenar Hıldesheim beim OTUS
der attischen Saulenbasıs 1mMm Nordosten des Langhauses 1n orm des
Zähnchenkranzes aufl. 1ese Einzelform 1mM Gebilet der eser

Bursfelde, Lippoldsberg un Uügde SOWI1Ee 1n andersheım wleder un
schon 1n ıldesheim 1ın der ehemaligen Stiftskirche St Maurıtius

auf dem Zierenberg (Moritzberg), die Bischof Hezilo zwischen 058 un!
068 mit Unterstützung des baukundigen Tropstes enno VOoO chwaben,
des spateren Osnabrücker ischo([{s, errichten heß

Von dem 1n der Romanik als allgemeines Formgut betrachtenden
Schachbrettmotiv, Röllchen- und chuppenmuster hat das erstgenannte 1n
der t.-Godehardi-Kirche bel der rechteckigen Rahmung der Mittelschi{f{is-
un ursprünglich auch der gesamten Chorraumarkaden eine besonders
ausgeprägte nwendung gefunden,; 199738  _ Waäal allgemeın gene1gt, 1er
zunachst anuıf 1ese!lbe Arkadenrahmung Del der 1122 geweihten und se1t
dem Jahrhundert alıs Rume uberkommenen Kirche des ehemaligen
Benediktinerdoppelklosters Paulinzella 3881 urıngen hinzuwelsen,
wohınin SVEe VO  . der 082 grundgelegten enediktiner-Abteikirche St etier
un Paul 1n Hirsau gelangt ı1st un ber d1ie AUS der ersten Haltfte des
12. Jahrhunderts stammenden ehemalıgen Stiftskirche der Augustiner-
Chorherren Hamersleben bel Oschersleben den Weg ach Hildesheim
gefunden hat Diese Auinahme wurde aber widerlegt, als INa ach
ZierstOrung des Hildesheimer Domes 20 MAarz 1945 Cden Niachwels
1efern konnte, daß das 1061 VO Bischof Hezilo gewelhte LLE'’UC Langhaus
1m Mittelschift eE1Ne V € Hauptpfeiler Hauptpfeiler geführte Rahmung
esah, d1e erst der Dombarockisierung wieichen MUuU

Zur Verbreitung des Schachbrettmotivs als Friıes bel rechteckigen
Rahmungen der Mittelschiffsarkaden 1 Jahrhundert sSe1 zunachst autf
die heutige Benediktiner-Stiitskirche Seckau 1ın Steiermark, eine VO  ;

1150 bis 1164 errichtete, ursprünglich flachgedeckte Säulenbasilika miıt
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unterschiedlichem Stützenwechsel, hingewiesen, die An salzburgisch-
steirisch-kärtner Baugruppe der Romanik zanit und bayerische SOW1Ee
sachsische Stilelemente aufweist. Die sudliche Miıttelschiffswand VO  >;
Seckau ze1g asselbe Motiv 1n gleicher Anordnung WI1Ee die St.:(j6de-
hardi-Kirche, wahrend der nordlichen Miıttelschiffswand die Stelle
des Schachbrettfrieses ein attisches, den dortigen Saulenbasen ent-
ehntes Profil auftritt Die Hauptapsis des 140 begonnenen
Domes Gurk In Kaäarnten aßt WwW1Ie die Apsidiolen der St.-Godehardi-
iırche den ScChachbrettfries als oberen SC| des auptgesimses eE1-
kennen.

AÄAus Hessen selen 1l1er och wel ragnante Beispiele angeführt: das
dreiteilige Portal dQus der Mitte des Jahrhunderts der Westseıite
des Ostliıchen Haupttraktes der Klosteranlage ersie einer zwıschen
769 un 775 VO aMl Lullus gegruündeten un! wahrend der Reformation
sakularisierten Benediktinerabtei, wWwIrd VO  D} eıner rechteckigen Rah-
IN UG dQdUuUSs Sandstein mıt Schachbrettmotiv umzOgen. Auf der Burg Mün-
enberg 1n der Wetterau S1INd die rundbogigen Doppelarkaden 1mM ersten
UObergescho ZUuU Ho{fseite des alas, der 1n der Stauferzeit zwıschen
152/53 und 1174 errichtet wurde, ebenfalls mıt einem Schachbrettfrie
dQuSs Sandstein rechteck1g eingefaßt.

Beachtlich Anwendungsbeispiele des Schachbrettfrieses lassen sıch
ber Frankreich ach Spanien verfolgen. Die Kirche des 1n ge Ver-
DiNdung Cluny stehenden Klosters Paray-Le Monilal (Saone-et-Loire)
besitzt Blendarkaden mi1ıt Schachbrettmotiv die Fenster des VOTI
1109 entstandenen Hochchores. Beli der einstigen, QUuUsSs der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts stammenden enediktiner-Abteikirche
St Menoux 1n der ene der Bourbonnais umzıeht 21n Schachbrettirie
als Hauptgesims den OCANCNOT. Im Ausbreitungsgebiet der romanischen
aukuns Spaniens verdient VOT em die 149 geweihte Kirche San
S1dOTroO eon miıt reichen Schachbrettornamenten genannt werden:
Im nNnneren treten diese als (jesims ZULT Horizontalgliederung Der den
Arkaden un: In der Fensterzone auf, beim Außenbau erkennt 1983738 S1e
ebenfalls Del der Horizontalgliederung un den Archivolten.

Die Dbeachnhtliche euerung 1m Baugefüge VO  > t. Godehard ist aller-
dings die Ausbildung des Ostchores miıt einem echten Chorumgang un
radıal angeseitizien Apsıdliolen, enn Niedersachsen zeigte SONStT waäahrend
der Romanık beharrlich die dreiteilige Choranlage, die W1e 1n KÖnigs-
lutter gelegentlic! AACE Stalifelchor erweıtert wurde Diese für leder-
achsen un Westfalen neuartıge Chorlösung annn 1U das esulta
VO  . Anregungen se1n, die Bischof{f ernnar au{f selıner Reise ZUTI

Reimser Synode 1m Te 131 1n Frankreich empfangen hat, bereits
seıt dem frühen ‚ME Jahrhundert Chorumgänge verbreıtet en.
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Zuerst erschıeN &6 I1I1 ausgebildeter horumgang m1T7 fuüunf Radıial-
kapellen der längst verschwundenen jedoch Qus Grabungsergebnissen
überlieferten Wallfahrtskirche St Martıin OUTS (997—-1015 E1 Bau
der JC SC1NEeT ungewöÖhnlichen Bedeutung m1T dem Trab des postels
der Franken kirchlichen Leben Frankreichs vorbildlıch wirkte Von den
romanıschen Nachfolgebauten, die diese Chorlösung aufnahmen, Se1 als
EeE1INe der firuhesten Anlagen die Klosterkirche der Benediktiner
V1gnory der Champagne genannt eren Hauptschif{f m1T horumgang
und drel Radialkapellen E errichtet wurde ıne Abwandlung
dieses 1Iyps m1T Kreisbogen geschlossenen Radialkapellen angs-
rechteckkapellen ze1gt die Abteikirche St Philibert Tournus ao0ne-
eti Loire) deren Neubau auft den Grundmauern der überkommenen
Krypta VOIL 07510 ach Ne Brandkatastrophe v o 1008 bıis 019 erfolgte
DDie reichste und vollkommenste LOSUNGg Chorhauptes m1T Mgang
und Kapellenkranz offenbart die Abteikirche UnY, eren dritter
Neubau UunYy I11) eptember 1085 dank der Bemühungen des
hl1 Hugo unier der Bauleitung VO (jauzon un: Hezelon grundgelegt
wurde Bereıts zehn Jahre spater Wäal der Bau des Chores SOWEeIlLL g -
OÖördert daß aps an 147 eın ehemaliıger Cluniazenser, DAÄS kto-
ber 095 den Hochaltar und TEL apellen weıhen konnte Hieraus ent-
wickelten sich der französischen Kathedralgotik die Umgangschöre mi1t

Kapellenkranz. Als E1 cluniazensisches Meisterwerk erscheint die Ka-
edrTrTale Sr 1enne evers Nievre), die 1063 egonnen wurde Hıer
ist die Anordnung der gesamten Choranlage weitgehen: ZU Vorbild
IUr St OdenNnNarT:'! Hildesheim geworden, WEeNnNn INa  ; dabe!i berücksich-
LUgl daß der ursprünglich dreistöckige oktogonale Vierungsturm 1792
H1ıs auf SeE11 unterstes Geschoß abgebrochen wurde An den horumgang
schließen sıch TEl Radialkapellen und el (Querhausarme e1senN

YeIL stien E11le ebenapsI1s auf IDie Benediktiner Abteikirche St.-
Benoıit sur-Loire deren eubau ach Brand VO 026 untier Fın-
beziehung der erhaltenen rypta den Jahren 067 1218 erfolgte ze1gt
dieses OLLV N bereicherten Abwandlung Um die auptapsıs
legt sıch der Mgang m1T HUL Wl halbkreisförmıgen Radialkapellen;
e1N zweıltles Querhaus trennt die auptapsıs VO eigentlichen Hauptchor
und we1lst bel beiden Armen der sSTSse1Te E1NlE Nebenapsıs Auf Aus
der zweıten altfte des 11 ahrhunderts stammı(t die Benediktiner e1-
kirche Conques (Aveyron) eren horumgang wiederum drei halb-

kreisförmige Radialkapellen besitzt V enen die m1  ere Grundriß
gestelzt 1sST das dreischiffige Querhaus hat ebentalls e 111lEe stapsıs
beiden Querhausarmen un WITd VO  > N achteckigen Vierungsturm
bekrönt Die 100 egonnene Abteikirche Beaulieu SUT ordogne
eriınner die Chorlösung Nevers Dıie Basılika Paray Le Monial
(SaOne et Loire) wurde VOI 109 VO Werkleuten dQus Cluny erbaut
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wobel die TEel Radialkapellen miıt eiınem dazwischengeschalteten Giebel-
och den Chorumgang anseitizen. Ebenfalls dem Vorbild VO unYy
verpflichtet un mit gleicher Chorlösung ausgebi  et ist die Stiftskirche
olLre Dame Beaune (Cöte-d Or) VO ersten Drittel des Jahrhun-
derts Schließlich ware och 1n diesem Rahmen die Abteikirche Marie

Souilllac der ordogne dQUuUs der eTrstien Halfte des ahrhunderts
erwähnen, bel der auf eınen Chorumgang verzichtet WIird: die psiden-

artıgen Radialkapellen schließen 1l1er unmiıttelbar die pSISs des
Chorhauptes Als eine einheitliche Anlage ist die 150 egon-
(S30915 Augustiner-Klosterkirche Benevent L Abbaye (Creuse) alnlz

sehen, auch 1er seizen den Chorumgang TEl Radlalkapellen o
VO enen ede aber eiıne polygonale Grundrißform aufwelst; auftf gleicher
Grundrißiform S1INd die Zw el Ostapsiden beıden ausladende Quer-
hausarmen errichtet.

Auft TUN! der französischen Vorbilder stellt die Benediktiner-Abite!i-
kirche St odenar: Hildesheim die TUNeEesie Chorlösung miıt Umgang
un! als Apsiden geformten Radialkapellen 1MmM deutschsprachigen Gebiet
dar [iese frühe Übernahme französischer Chorlösungen 1e och Iur
ange eit e1nNn Einzelfall. Trst Beginn der O1l iraten dann wlieder
horumgänge miıt Kapellenkranz, aber nıcht als Fortentwicklung VO

St. odeNnar auf, sondern als direkter UÜCcKkgr1 auf Frankreich, w1e der
Umgangschor miıt ausgepragtem Tanz VO  - Tunf apellen beim 1)Om.-
neubau ab 209 1156 Erzbischof Albrecht IL (1207-1232) Magdeburg,
der 1n arls studiert un:! eınen ın Nordfrankreich geschulten
deutschen eister IUr diese Bauauigabe gewinnen konnte
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